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„We the people “ die „Liberty Bell“ WI1e 1ıne Reliquie kaum ırgendwo anschaulicher vorgeführt als In Amerıka:
jener öftentlichen Frömmuigkeıt, die iıdentitätsbildende Ob Religion als öftfentlich gepflegte Zıvilrelig10n 1STt
Bezugspunkte tür i1ne Natıon lıefert, dıe sıch ansonsten oder Jjene Optimismusreligion der V-Prediger, In der q l-
viıel darauf ZUgULE hält, den Freiheitsraum des Indıviıdu- les Krıtisch-prophetische 1U  _ das Wohlbefinden un: dıe
um wen1ıg W1€e ben möglıch einzuschränken: JE ZrÖ- Spendenfreudigkeıit StOren würde; oder als die „golden-ßRer die indıvıduelle Freıiheıt, desto orößer ottenbar auch STIE den vielen Credit-Cards“ (Martın Walser, ) 1mM
das Bedürfnis, sıch immer wıeder vergewıssern, dazu- Leben dieser geschäftigen un: geschäftstüchtigen Natıon
zugehören, einer bollektiven Identität teilzuhaben. Die448  Kurzinformationen  „We the people ...“, die „Liberty Bell“ wie eine Reliquie  kaum irgendwo anschaulicher vorgeführt als in Amerika:  jener öffentlichen Frömmigkeit, die identitätsbildende  Ob es Religion als öffentlich gepflegte Zivilreligion ist  Bezugspunkte für eine Nation liefert, die sich ansonsten  oder jene Optimismusreligion der TV-Prediger, in der al-  viel darauf zugute hält, den Freiheitsraum des Individu-  les Kritisch-prophetische nur das Wohlbefinden und die  ums so wenig wie eben möglich einzuschränken: Je grö-  Spendenfreudigkeit stören würde; oder als die „golden-  ßer die individuelle Freiheit, desto größer offenbar auch  ste unter den vielen Credit-Cards“ (Martin Walser,) im  das Bedürfnis, sich immer wieder zu vergewissern, dazu-  Leben dieser geschäftigen und geschäftstüchtigen Nation  zugehören, an einer kollektiven Identität teilzuhaben. Die  ... — Die Spannung zwischen den beiden Fahnen in den  funktional austauschbaren Formen von Religion werden  Kirchen wird also bleiben.  Klaus Nientiedt  Kurzinformationen  „Säkulare Welt und Reich Gottes“ lautete das Thema der  gen Hochschulwochen mit dem Thema „Gott schuf den  diesjährigen Salzburger Hochschulwochen (27. Juli bis  Menschen als Mann und Frau“ beschäftigen.  8. August).  Bei ihrer Gegenwartsanalyse (vgl. TeilII.A.1. ihres  Im japanischen Kyoto trafen sich am 3./4. August Vertre-  Schlußdokuments) machte die Sondersynode von 1985  ter der wichtigsten Weltreligionen zu einem Friedensgebet.  gleichermaßen auf den heute vielfach herrschenden Sä-  Das Treffen war das zweite dieser Art nach dem Frie-  kularismus als einer „autonomistischen Sicht von Welt  densgebet, zu dem Papst Johannes Paul II. am 27. Okto-  und Mensch“ aufmerksam (er müsse von einer positiv zu  ber 1986 Vertreter von zwölf Weltreligionen nach Assisi  bewertenden Säkularisierung unterschieden werden) wie  eingeladen hatte. (Vgl. HK, Dezember 1986, 556.) Treff-  auf „Zeichen für eine Rückbesinnung auf das Heilige“  punkt war diesmal der Heilige Berg Hiei oberhalb der al-  In diesem Spannungsfeld bewegten sich die Vorlesungen  ten japanischen Hauptstadt Kyoto. Eingeladen hatte der  und Seminare der Salzburger Hochschulwochen, die das  komplexe Gesamtthema in seinen verschiedenen Facetten  92jährige Oberpriester der buddhistischen Tendai-Sekte,  Etai Yamada. Die teilnehmenden Weltreligionen hatten  auszuloten versuchten. Dabei kamen die geistes- und re-  insgesamt rangniedrigere Vertreter geschickt als das Jahr  algeschichtlichen Ursprünge und Entwicklungsstadien  zuvor ın Assisi. Der Heilige Stuhl war durch den Leiter  des neuzeitlichen Säkularisierungsprozesses ebenso zur  des vatikanischen Sekretariates für die Nichtglaubenden,  Sprache wie der gegenwärtige Zustand der säkularen  den nigerianischen Kardinal Francis Arinze, vertreten. Im  Welt, mit seiner seltsamen Mischung aus institutionell-  Gegensatz zur Konzeption des Treffens von Assisi war  struktureller Weltlichkeit und neuen mythisch-religiösen  diese Zusammenkunft als ein „religiöser Gipfel“ gestal-  Sehnsüchten bzw. Suchbewegungen. Gefragt wurde nach  tet. Dem eigentlichen Friedensgebet am Nachmittag des  den Möglichkeiten einer postsäkularen religiösen Welt-  4. August ging eine Konferenz der -Teilnehmer voraus,  deutung wie nach den Aufgaben christlicher Theologie  auf dem u.a. an die kriegführenden Länder Iran und  in einer säkularisierten Welt, in der Spannung zwischen  Irak appelliert wurde, den Konflikt beizulegen. Von ver-  Anpassung und integralistischer oder rein binnenkirchli-  schiedenen Seiten wurde angeregt, das Friedensgebet der  cher Selbstbehauptung. Vor zwanzig Jahren hätte man  unter dem Generalthema „Säkulare Welt und Reich Got-  Weltreligionen zu einer festen Einrichtung zu machen.  Das Treffen endete mit der Verlesung einer Friedensbot-  tes“ kaum den Mythos thematisiert; jetzt war im Pro-  schaft — auch dies ein Unterschied zu Assisi. Noch vor  gramm die „Wiederkehr des Mythos“ ebenso vertreten  dem Treffen hatte Johannes Paul II. die Initiatioren die-  wie die religiöse Dimension in der modernen Literatur.  ses Friedensgebets im Vatikan empfangen. In einer kur-  Zwei Vorlesungsreihen (über das Verständnis von Welt  zen Grußbotschaft an die Teilnehmer wies der Papst auf  ım Alten und Neuen Testament und über die Reich-Got-  die besondere Rolle des Gebetes bei der Schaffung des  tes-Verkündigung Jesu) brachten den biblischen Pol des  Friedens hin (Osservatore Romano, 7.8.1987). Presse-  Gesamtthemas ein. In der zweiten Woche lag der  meldungen wollten verschiedentlich von vatikanischen  Schwerpunkt stärker auf dem kirchlich-christlichen Um-  Vorbehalten gegenüber diesem Treffen wissen.  gang mit den säkularen Lebensverhältnissen (Veranstal-  tungen zur Frage einer autonomen Moral, zum Weltauf-  Afrikanische Kursbestimmung auf der 8. Secam-Vollver-  trag der Kirche und zur Evangelisierung). Die Festrede  zur Halbzeit der Hochschulwochen hielt Hans Maier, der  sammlung in Lagos.  sich mit der Lehre Augustins von den „Civitates“ und ih-  Vom 12. bis 19. Juli tagte in Lagos (Nigeria) das Sympo-  rer heutigen Bedeutung auseinandersetzte. 1988 werden  sion der Bischofskonferenzen von Afrika und Madagas-  sich die traditionsreichen und gleichzeitig recht lebendi-  kar (Sceam/Secam). Es war die 8. Vollversammlung seitDıiıe Spannung zwıischen den beıden Fahnen In den
tunktional austauschbaren Formen VO Relıg1o0n werden Kırchen wırd also leiben. Klaus Nıentiedt
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der Gründung des Sympos1ons 1969 1ın Kampala; damals die dem Land noch schwerer mache, nach Jahrzehnten
1ın Anwesenheıit Pauls 7 wel zentrale Punkte bestimm- der Dıktatur einen demokratischen Weg einzuschlagen.
ten dıe Tagesordnung: 1ne Standortbestimmung seiıner „Fremde Länder“, dıe nıcht beim Namen Nannte,
Aufgaben un das Studium der mıssıionarıschen Sıtuation te dıe Armee Haıtıs un leisteten auf verschie-
INn den verschiedenen Ländern Afrıkas. Es wurde das Prä- dene Weıse mılıtärische Hılte Im August hıelt Bıschof
sıdıum HE  = gewählt. An dıe Stelle des bısherigen Präsı- Romelus 1n seınem Bıstum ine Novene tür den Rücktritt
denten, Kardınal Joseph Malula (Kınshasa), trıtt der des provısorıschen Natıonalen Reglerungsrates. Rome-
Vorsitzende der Nıgerianıschen Bischotskonterenz und lus, schon dem Duvalıer-Regiıme eiıner der schärf-
Bischof VO Jos, Gabriel (Jonsum Ganaka (50) Dıie biıshe- Sien Kritiker der Dıktatur, zählt 1im haıtıschen Episkopat
rıgen Kommissıonen wurden 11C  = strukturiert. ESs wurden den härtesten Gegnern der Übergangsregierung
re1 nNEeuEC Kommissıonen (Theologıe un Pastoral, SOz19a- General Henrı Nambphy. Das „Streik-Komiuitee“, 1ın dem
les und Recht, Finanzen un Verwaltung) geschatten, sıch zahlreiche opposıtıonelle Bewegungen un iırchli-
während dıe früheren Kommıissıonen Arbeıtsgruppen che Basısgruppen zusammengeschlossen haben, riıet Z
bzw. Geschättsstellen für spezıelle lenste zurückgebil- Generalstreıik den Natıonalen Regierungsrat auf,
det wurden. och einmal unterstrich die Vollversamm- bıs das Ziel eıner „NCU Ordnung” erreicht sel Be1 Z
lung, Secam WwWOo keıine Superstruktur se1ın, sondern sammenstößen zwıschen Polızel un: regierungsfeindlı-
Verbindungs-, Abstimmungs- und Kooperationsorgan hen Demonstranten 1ın der Hauptstadt ort-au-Prince
1mM 1enste der natıonalen Bischotfskonterenzen Atfrıkas. un: einem Massaker gedungener Mörder der änd-
Be1l der inhaltlıchen Diskussion über die mıssıionarısche lıchen Bevölkerung sınd nach Angaben VO Radıo Soleil
Sıtuation der Kırche In Afrıka spıelte das Stichwort VO mındestens Menschen un Leben gekommen.
der „zweıten Evangelisierung“ ine besondere Rolle
Afrıka sel noch Kontinent der ersten Evangelısatıon,
aber gelte, dıe christliche Botschaft vertiefen un da- Die panamaischen Bischöfte haben die Armee des Landes

tür die S$1C. zuspitzende politische 1se verantwortlich 4hın wırken, da{fß Afrıkaner wirkliıch Christı wiıllen macht.Christen würden und nıcht SCH ırgendwelcher soz1ıaler
oder sonstıiger Vorteıle. Eınen wiıchtigen korrespondie- In eiıner Anfang Augusf In allen Kıirchen anamas verle-
renden Punkt ZU Missı:onsthema ıldete das Verhäaltnis Erklärung kritisıerten die Bischöfe die S anNnzZeCnN

den nıchtchristlichen Religionen mıt der deutliıchen Er- Land spürbare Einschüchterung der Bevölkerung“ durch
kenntnis, da{fß die atrıkanıschen Naturrelıg1onen als — das Miılıtär un dıe wiıllkürliche Auslegung un: AÄAnwen-
7z1ıale Struktur 1mM Schwinden sınd, aber kulturell weıter dung der Gesetze, dıe den einen verbiete, W as den ande-
Einflufß haben Weıtere Beratungsthemen dıe Sek- e  > erlaubt sel In der VO Erzbischof VO  Z Panama-Cıty,
ten un: der Islam, WEel T’hemen, denen neben den Stam- Marcos MCcGrath, unterzeichneten Erklärung ordert dıe
mesproblemen gegenwärtig ohl die srößten Sorgen der Kırche zudem die Wiıederzulassung VO dreı OppoOSI1t10-
Kırche Atrıkas gelten. Am Symposıion nahm iıne auttäl- nellen Zeıtungen, die dıe Regierung Ende Julı angesıichts
lıg starke römische Delegatıon, ihrer Spıtze dıe Kardiı- der landesweıten Unruhen verboten hatte, un: sıch
näle Arınze un Etchegaray, teıl. Neben den schwarzaftrı- für die Freilassung des abgesetzten Generalstabchefs,
kanıschen Epıskopaten uch die An den iıslamı- Oberst Roberto DiaZz, eın Diaz hatte dem Oberkomman-
schen Ländern nördlich der Sahara vollständıg vertireten dıerenden der Streitkräfte un: starken Mann der Pana-

maıschen Polıitik, General Mannuyel Antonıo0 Norıega4,
Wahlfälschung vorgeworten un: ihn als eınen der Sröfß-Dıiıe Unruhen unter der Bevölkerung Haıtis nehmen
ten Drogenhändler der westlichen Welt bezeıichnet. Un-

Dıe Bischöte des Karıbıkstaates Haıtiı haben Regierung ver General Norıega un: dem zıvyılen Präsıdenten Erıc
und Mılıtär nach den blutigen Auseinandersetzungen der Arturo Delvalle hat die Polıitik des strategıisch wıichtigen
etzten Wochen ZUr Mäßigung un Verantwortung auf- Landes eıiınen miılıtant antıamerikanıschen Kurs einge-
gerufen. „Dıie Lage 1ST wıederum n  ‚9 INa darf nıcht schlagen. Im Juni/Julı kam Straßenunruhen un:
leichttertig mIıt dem Schicksal VO  —_ Mıllıonen Menschen Streiks, dıe Regierung riıef den Ausnahmezustand 4aUSs

umgehen‘, heifst In der bischöflichen Erklärung VO Eın Votum des US-amerıkanıschen denats, dıe Vorwürte
4. Julı Die Bevölkerung lebe ıIn einem Klıma der Unsı- General Norıega prüfen, provozıerte regle-
cherheıt, das INn Anarchıe un eıiınen Bürgerkrieg rungsfreundlıche Demonstratiıonen, die wıederum
schlagen könne. Ien Preıs solcher gewaltsamer politı- Gegendemonstrationen opposıtioneller Gruppen führte.
scher Auseinandersetzungen zahle wıeder eiınmal das Dıiıe katholische Kırche IN Panama beobachtet die polı-
eintache olk Nıcht die Gewalt einer Dıktatur se1 tische Krıse miıt wachsender Besorgnıi1s, trıtt mIıt Appellen

immer häufiger dıe Offentlichkeit un hat hre Ver-der richtige Weg, schreıben dıe Bischöfe, sondern der
„Respekt VOT dem Geilst un dem Buchstaben der Vertas- mıttlerdienste angeboten. In einem Hırtenschreiben der

Bischöfe VO Julı heißt C die eigentliche Ursache türe  sung“, damıt freiıe Wahlen In Haıtı möglıch würden. Der
Bıschof VO Jeremıie;, Wılly Romelus, krıitisıerte In eiıner die Unruhen 1mM Land Se1 „dıe Unzufriedenheit un der
über den Kirchensender „Radıo Soleil“ ausgestrahlten Vertrauensverlust iın der panamaılschen Bevölkerung g_
Botschaft ErnNEeuUt dıe Einmischung ausländischer Mächte, genüber Regierung un Staat“.


